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Lea (oder Lola) Klygerman wurde am 28. April 1937 in 
Ostrowiec, 60 Kilometer südlich von Radom, geboren. 
Zusammen mit ihrer Mutter Ester und ihrer zwei Jahre jüngeren 
Schwester Rifka wurde sie Anfang August 1944 aus dem 
Zwangsarbeitslager Ostrowiec in das KZ Auschwitz deportiert, 
das sie am 3. August erreichten. Dort wurde ihr die Nummer 
A 16959 eintätowiert. Leas Vater Berek Klygerman wurde 
aus dem südlich von Radom gelegenen Lager Blizyn nach 
Auschwitz deportiert und von dort im Oktober 1944 in das KZ 
Sachsenhausen und später in das KZ Buchenwald überstellt. 
Dort starb er im Februar 1945. 
Lea Klygerman wurde am 28. November 1944 in das KZ Neuen-
gamme gebracht und am 20. April 1945 hier am Bullenhuser 
Damm ermordet. Sie war 7 Jahre alt.

Ester Klygerman überlebte und kehrte nach Polen zurück. Die 
Suche nach ihren Töchtern Lea und Rifka blieb erfolglos. In den 
1970er-Jahren wanderte Ester Klygerman nach Israel aus. Sie 
heirate erneut und bekam eine Tochter, Amalia. 

Amalia erfuhr durch die Angehörige eines anderen hier 
ermordeten Kindes von dem Schicksal ihrer Schwester Lea, 
wollte ihre Mutter aber schützen und berichtete ihr davon 
nichts.

In Hamburg-Burgwedel trägt der Jugendclub Lea Klygermans 
Namen.

.



Deckblatt der Suchakte zu Lola Kligerman, 
27.7.1949.

Auf dem Deckblatt der Suchakte des 
Internationalen Suchdienstes (ITS: 
International Tracing Service) sind 
die bei der Suche nach Lola Kligerman 
unternommenen Schritte eingetragen.

Als Geburtsjahr des Mädchens ist auf der 
Suchakte 1934 eingetragen. Tatsächlich 
ist Lea (oder Lola) Klygerman aber am 28. 
April 1937 geboren worden. Während der 
Zeit der Verfolgung sind die Kinder häufiger 
älter ausgegeben worden, als sie tatsächlich 
waren, um sie vor der Ermordung zu 
schützen. 

Internationaler Suchdienst, Bad Arolsen, 

Kinderakte Kligerman
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Der im Sommer 1997 eröffnete Jugendclub Burgwedel 
benannte sich nach Lea Klygerman. Jedes Jahr veranstaltet 
das Lea-Klygerman-Haus eine Projektwoche gegen Rassismus 
und setzt sich mit dem Geschehen am Bullenhuser Damm 
auseinander. Seit dem 20. April 1998 erinnert am Gebäude eine 
Gedenktafel an Lea Klygerman.
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